
Schulinternes Curriculum des Norbert Gymnasium für das Fach 
Philosophie: 

 

 

I. Einordnung in das christlich-katholische Profil: 

„Philosophen haben die Welt nur unterschiedlich interpretiert, nicht aber verändert“, sagte 
Karl Marx. Dies mag so sein – aber sie haben uns auch auf die verschiedensten Weisen 
gelehrt, auszuloten, was es bedeutet, ein Mensch zu sein. Dabei stellt die Philosophie die 
großen Fragen der Menschheit. Was ist der Sinn des Lebens? Was ist Wahrheit? Was ist 
gut und gerecht? Philosophinnen und Philosophen haben auf diese Fragen unterschiedliche 
Antworten gegeben. Sie sind neugierig und hinterfragen das, was wir oft für 
selbstverständlich halten. Philosophieunterricht fördert die Fähigkeit, philosophische 
Themen im eigenen Leben selbstständig sehen zu lernen. Hierbei wird die eigene 
Sichtweise durch die Begegnung mit neuen Ideen kreativ erweitert. Die Befähigung zu 
dieser kritischen Selbstüberschreitung ist das zentrale Bildungsziel des 
Philosophieunterrichtes. Um dies zu erreichen, werden Fähigkeiten wie Wesensschau, 
Abstraktion, Verstehen und Interpretieren, analytische, synthetische und dialektische 
Beurteilungs- und Argumentationsformen anhand philosophischer Methoden eingeübt. 
Damit trägt das Fach Philosophie zur Entwicklung einer weltoffenen und toleranten 
Persönlichkeit mit einem erweiterten Bildungshorizont bei. Die Arbeit an philosophischen 
Originaltexten sowie das philosophische Gespräch fördern zudem das 
wissenschaftspropädeutische Lernen der gymnasialen Oberstufe. 

Orientierung im Denken ist auch das Ziel des Philosophieunterrichtes am Norbert-
Gymnasium. Wir wollen den Schulalltag menschlich, solidarisch, miteinander gestalten – 
nicht nur im Sinne einer philosophischen, sondern auch einer zutiefst christlichen Haltung. 
Hierzu erforschen wir existentiell-religiöse Themen und wenden philosophische Methoden 
an, um zu erkennen, dass uns neben der Religion insbesondere die Philosophie die Augen 
öffnet für Einsichten, die tief verwurzelt sind in unserer eigenen Existenz und Lebenswelt. 
Indem wir unreflektierte Sichtweisen hinterfragen, begreifen wir immer besser, wie wir die 
Welt sehen und wer wir sind und sein wollen. Philosophieunterricht an einem katholischen 
Gymnasium bedeutet für uns dabei nicht nur das Vorleben personaler und sozialer 
Kompetenzen in allgemein säkularisierter Form als „persönliche Entfaltung in sozialer 
Verantwortung“; sie bedeutet auch, den Begriff der sozialen Verantwortung als christliche 
Verantwortbarkeit des eigenen Ich im direkten Zusammenhang zur Um- und Mitwelt zu 
bestimmen. Beispielhaft zu nennen sind hier die anthropologischen und ethischen 
Implikationen eines spezifisch christlichen Welt- und Menschenbildes in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. Diese philosophisch-theologische Perspektive lehrt in besonderer 
Weise die Achtung und die Anerkennung der Mitmenschen und Mitgeschöpfe sowie die 
Einbindung jener anderen, ihrer Interessen und Belange in den eigenen Lebensentwurf. 
Diese christliche Grundhaltung erwartet die Übernahme von Verantwortung für die 
Schöpfung im Sinne eines gemeinsamen Miteinanders. Dabei schützt der 
Philosophieunterricht in besonderer Weise vor einer Trivialisierung des Humanitätsbegriffs 
und Instrumentalisierung der Idee des Menschseins. Die Aneignung fachspezifischer sowie 
personaler und sozialer Kompetenzen und die Vermittlung philosophischer Wissensinhalte 
ebenso wie die Erziehung des Schülers zu einem christlich verantwortungsbewussten 
Menschen lassen sich somit nicht voneinander trennen. Dieser pädagogisch-didaktischen 
Rahmensetzung fühlen wir uns in Knechtsteden in besonderer Weise verpflichtet. 

  



 

II. Aufgaben und Ziele des Fach Philosophie: 

Die Aufgabe des Faches Philosophie innerhalb des gesellschaftswissenschaftlichen 
Aufgabenfeldes besteht darin, zum Verstehen der Wirklichkeit als ganzer in ihren vielfältigen 
Dimensionen beizutragen und dabei die Möglichkeiten und Grenzen des menschlichen 
Erkenntnisvermögens zu bedenken. Das Fach vermittelt außerdem Einsicht in die 
normativen Grundlagen menschlichen Handelns. So kann der Philosophieunterricht im 
Sinne einer aufklärerischen Vernunftkultur zu einem besseren Selbstverstehen, zu 
gegenseitigem Verständnis und zu Toleranz gegenüber anderen Weltverständnissen und 
Menschenbildern beitragen. Das Fach eröffnet zudem die Möglichkeit, fachspezifische 
Kenntnisse in interdisziplinären Zusammenhängen zu reflektieren, und trägt bei zur 
Orientierung in individuellen und gesellschaftlichen Entscheidungssituationen. Das Fach 
Philosophie ist curricular in das gesellschaftswissenschaftliche Aufgabenfeld eingebunden. 
Aufgrund seines universellen Frage- und Denkhorizontes überschreitet es jedoch die 
Grenzen eines einzelnen Aufgabenfeldes und steht zugleich in einer inhaltlichen und 
methodischen Beziehung zu den Fächern des sprachlich-literarisch-künstlerischen und des 
mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Aufgabenfeldes sowie zum Fach 
Religionslehre. 

Ziel des Philosophieunterrichts ist die Befähigung zur philosophischen Problemreflexion. 
Schülerinnen und Schüler sollen in die Lage versetzt werden, selbstständig zu 
philosophieren, d.h. grundsätzliche Fragestellungen und Probleme methodisch geleitet und 
unter Einbezug der philosophischen Tradition zu reflektieren 

III a. Unterrichtsvorhaben der Einführungsphase: 

In der Einführungsphase werden den SuS grundlegende Sach-/Methoden-/Urteils/-
Handlungskompetenzen des Faches Philosophie vermittelt, damit sie für die vertiefende 
Auseinandersetzung mit dem Fach in der Qualifikationsphase vorbereitet werden. Im Punkt  
befindet sich eine detaillierte Auflistung der in der gesamten Oberstufe zu erreichenden 
Kompetenzen aus der die in der folgenden Übersicht  verwendeten Abkürzungen (z.B. MK3) 
ersichtlich werden. Am Ende der Oberstufe sollen die SuS sämtliche im Kernlehrplan 
festgelegten Kompetenzen erlangt haben. 

 

Die zu erreichenden Kompetenzen werden in der Einführungsphase an den folgenden 
Inhaltsfeldern vermittelt:



 

 

Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe EF. Planungsgrundlage: 90 Ustd. (3 Stunden pro Woche) 

Jahrgangstufe EF 

Unterrichts- 

vorhaben 

Inhaltsfeld 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

Methoden- 

und Medienkompetenzen 

 

Vernetzungen 

 

Was heißt es zu 

philosophieren? – 

Welterklärungen in 

Mythos, 

Wissenschaft und 

Philosophie  

Zeitbedarf: 15 Std. 

IF 2 (Erkenntnis und ihre 

Grenzen)  

• Eigenart philosophischen 

Fragens und Denkens  

• Metaphysische Probleme 

als Herausforderung für die 

Vernunfterkenntnis 

Konkretisierungen 

• vom Mythos zum Logos; 

Ursprünge der Philosophie 

in der griechischen Antike 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt 

und präsentativen Materialien verallgemei-

nernd relevante philosophische Fragen her-

aus (MK2),  

• ermitteln in einfacheren philosophischen 

Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 

Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zent-

rale These (MK3)  

Die Schülerinnen und Schüler …  

• recherchieren Informationen sowie 

die Bedeutung von Fremdwörtern 

und Fachbegriffen unter Zuhilfen-

ahme von (auch digitalen) Lexika 

und anderen Nachschlagewerken 

(MK9). 

Fächerübergreifende 

Vernetzung 

(Geschichte, Latein) 

Was können wir mit 

Gewissheit 

erkennen? – 

Grundlagen und 

Grenzen 

menschlicher 

Erkenntnis  

Zeitbedarf: 15 Std. 
 

 

IF 2 (Erkenntnis und ihre 

Grenzen) 

• Prinzipien und Reichweite 

menschlicher Erkenntnis 

• Eigenart philosophischen 

Fragens und Denkens 

Konkretisierungen 

• Abgrenzung eines empi-

risch-realistischen Ansatzes 

(Naiver Realismus) gegen 

einen rationalistisch-kon-

struktivistischen Ansatz 

(Descartes, radikaler Kon-

struktivismus) 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• beschreiben Phänomene der Lebenswelt 

vorurteilsfrei ohne verfrühte Klassifizie-

rung (MK1), 

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt 

und präsentativen Materialien verallgemei-

nernd relevante philosophische Fragen her-

aus (MK2), 

• identifizieren in einfacheren philosophi-

schen Texten Sachaussagen und Wertur-

teile, Begriffsbestimmungen, Behauptun-

gen, Begründungen, Erläuterungen und 

Beispiele (MK4), 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• stellen grundlegende philosophi-

sche Sachverhalte und Zusammen-

hänge in präsentativer Form (u.a. 

Visualisierung, bildliche und szeni-

sche Darstellung) dar (MK11), 

• geben Kernaussagen und Grundge-

danken einfacherer philosophischer 

Texte in eigenen Worten und distan-

ziert, unter Zuhilfenahme eines an-

gemessenen Textbeschreibungsvo-

kabulars, wieder und verdeutlichen 

den interpretatorischen Anteil 

(MK12). 

 

Fächerübergreifende 

Vernetzung (Physik, 

Biologie) 



 

Jahrgangstufe EF 

Unterrichts- 

vorhaben 

Inhaltsfeld 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

Methoden- 

und Medienkompetenzen 

 

Vernetzungen 

 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfah-

ren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven 

Dilemmata) eigene philosophische Gedan-

ken (MK6), 

• beteiligen sich mit philosophisch dimensio-

nierten Beiträgen an der Diskussion allge-

mein-menschlicher und gegenwärtiger ge-

sellschaftlich-politischer Fragestellungen 

(HK4).  

Eine Ethik für alle 

Kulturen? – Der 

Anspruch 

moralischer Normen 

auf interkulturelle 

Geltung  

Zeitbedarf: 15 Std. 
 

IF 1 (Der Mensch und sein 

Handeln) 

• Werte und Normen des 

Handelns im interkulturel-

len Kontext 

Konkretisierungen 

• Abgrenzung eines relativis-

tischen Ansatzes (Feyer-

abend) gegen einen univer-

salistischen ethischen An-

satz (Spaemann) 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• beschreiben Phänomene der Lebenswelt 

vorurteilsfrei ohne verfrühte Klassifizie-

rung (MK1), 

• identifizieren in einfacheren philosophi-

schen Texten Sachaussagen und Wertur-

teile, Begriffsbestimmungen, Behauptun-

gen, Begründungen, Erläuterungen und 

Beispiele (MK4), 

• entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfah-

ren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven 

Dilemmata) eigene philosophische Gedan-

ken (MK6), 

• argumentieren unter Ausrichtung an ein-

schlägigen philosophischen Argumentati-

onsverfahren (u.a. Toulmin-Schema) 

(MK8), 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• stellen grundlegende philosophi-

sche Sachverhalte und Zusammen-

hänge in präsentativer Form (u.a. 

Visualisierung, bildliche und szeni-

sche Darstellung) dar (MK11). 

• Christliches 

Weltbild (uni-

verselle Werte) 

• Grüne Schule 

(Ethik des Um-

weltschutzes) 



 

Jahrgangstufe EF 

Unterrichts- 

vorhaben 

Inhaltsfeld 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

Methoden- 

und Medienkompetenzen 

 

Vernetzungen 

 

• stellen philosophische Probleme und Prob-

lemlösungsbeiträge in ihrem Für und Wider 

dar (MK13). 

 

Wann darf und muss 

der Staat die Freiheit 

des Einzelnen 

begrenzen? – Die 

Frage nach dem 

Recht und der 

Gerechtigkeit von 

Strafen   

Zeitbedarf: 15 Std. 
 

 

IF 1 (Der Mensch und sein 

Handeln) 

• Umfang und Grenzen staat-

lichen Handelns  

Konkretisierungen 

• Absolute Straftheorie 

(Kant) gegen relative 

(Weizsäcker) Straftheorie 

und deren exemplarische 

Anwendung 

 

 

Die Schülerinnen und Schüler …  

• arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt 

und präsentativen Materialien verallgemei-

nernd relevante philosophische Fragen her-

aus (MK2),  

• bestimmen elementare philosophische Be-

griffe mit Hilfe definitorischer Verfahren 

(MK7), 

• argumentieren unter Ausrichtung an ein-

schlägigen philosophischen Argumentati-

onsverfahren (u. a. Toulmin-Schema) 

(MK8), 

• entwickeln auf der Grundlage philosophi-

scher Ansätze verantwortbare Handlungs-

perspektiven für aus der Alltagswirklichkeit 

erwachsende Problemstellungen (HK1), 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und 

Handlungen durch philosophisch dimensio-

nierte Begründungen (HK2). 

 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• stellen philosophische Probleme 

und Problemlösungsbeiträge in ih-

rem Für und Wider dar (MK13). 

Berufsperspektive 

(Rechtspflege) 

 Ist der Mensch ein 

besonderes 

Lebewesen? – 

Sprachliche, 

kognitive und 

reflexive Fähigkeiten 

IF 1 (Der Mensch und sein 

Handeln) und IF 2 (Erkenntnis 

und ihre Grenzen)  

• Die Sonderstellung des 

Menschen  

Die Schülerinnen und Schüler … 

• analysieren die gedankliche Abfolge von 

philosophischen Texten und interpretieren 

wesentliche Aussagen (MK5), 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• recherchieren Informationen sowie 

die Bedeutung von Fremdwörtern 

und Fachbegriffen unter Zuhilfen-

ahme von (auch digitalen) Lexika 

• Fächerübergrei-

fende Vernet-

zung (Biologie) 



 

Jahrgangstufe EF 

Unterrichts- 

vorhaben 

Inhaltsfeld 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

Methoden- 

und Medienkompetenzen 

 

Vernetzungen 

 

von Mensch und Tier 

im Vergleich 

Zeitbedarf: 15 Std. 

• Prinzipien und Reichweite 

menschlicher Erkenntnis  

• Anthropologische Differenz 

zwischen Mensch und Tier 

(z.B. Sprache, Kultur, Kog-

nition) 

• Der Mensch als biologi-

sches Wesen (Evolution) 

• bestimmen elementare philosophische Be-

griffe mit Hilfe definitorischer Verfahren 

(MK7), 

• beteiligen sich mit philosophisch dimensio-

nierten Beiträgen an der Diskussion allge-

mein-menschlicher Fragestellungen (HK4). 

 

und anderen Nachschlagewerken 

(MK9). 

• Christliches 

Weltbild 

(Schöpfungsge-

schichte) 

 

Kann der Glaube an 

die Existenz Gottes 

vernünftig begründet 

werden? – Religiöse 

Vorstellungen und 

ihre Kritik  

Zeitbedarf: 15 Std. 

IF 2 (Erkenntnis und ihre 

Grenzen) 

• Metaphysische Probleme 

als Herausforderung für die 

Vernunfterkenntnis 

• Prinzipien und Reichweite 

menschlicher Erkenntnis 

Konkretisierungen 

• Gottesbeweise: Die Frage 

nach der rationalen Erkennt-

nismöglichkeit der Existenz 

Gottes (z.B. kosmologi-

scher, ontologischer, teleo-

logischer Gottesbeweis) 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• ermitteln in einfacheren philosophischen 

Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 

Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zent-

rale These (MK3), 

• identifizieren in einfacheren philosophi-

schen Texten Sachaussagen und Wertur-

teile, Begriffsbestimmungen, Behauptun-

gen, Begründungen, Erläuterungen und 

Beispiele (MK4), 

• analysieren die gedankliche Abfolge von 

philosophischen Texten und interpretieren 

wesentliche Aussagen (MK5), 

• rechtfertigen eigene Entscheidungen und 

Handlungen durch philosophisch dimensio-

nierte Begründungen (HK2), 

• vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im 

Unterricht ihre eigene Position und gehen 

dabei auch auf andere Perspektiven ein 

(HK3).  

Die Schülerinnen und Schüler … 

• stellen grundlegende philosophi-

sche Sachverhalte in diskursiver 

Form strukturiert dar (MK10), 

• geben Kernaussagen und Grundge-

danken einfacherer philosophischer 

Texte in eigenen Worten und distan-

ziert, unter Zuhilfenahme eines an-

gemessenen Textbeschreibungsvo-

kabulars, wieder und verdeutlichen 

den interpretatorischen Anteil 

(MK12). 

 

Christliches Weltbild 



 

Kompetenzerwartungen und inhaltliche Schwerpunkte bis zum Ende der Qualifikationsphase 

 

Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe Q1 (GK). Planungsgrundlage: 90 Ustd. (3 Stunden pro Woche) 

Jahrgangsstufe Q1 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

Q.1-1.1 

Anthropologie 

(ca. 12 -15 Std.) 

 

Ist die Kultur die 

Natur des 

Menschen? – Der 

Mensch als Produkt 

der natürlichen 

Evolution und die 

Bedeutung der 

Kultur für seine 

Entwicklung  

 

 

• IF3: Das Selbstverständnis des 

Menschen 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft) 

• Gemeinschaft als Prinzip staats-

philosophischer Legitimation  

• Der Mensch als Natur- und Kul-

turwesen 

 

Konkretisierung: 

• Mensch als Naturwesen (z.B. 

Darwins Evolutionstheorie, Lo-

renz Triebmodell) 

• Der Mensch als Kulturwesen 

(z.B. Gehlen Mängelwesen The-

orie, Löwith Mensch und Kul-

tur)  

• z.B. Konzeptionen des Naturzu-

standes (z.B. Hobbes)  

 

• ermitteln in philosophischen 

Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem 

bzw. ihr Anliegen sowie die 

zentrale These (MK3), 

• identifizieren in philosophi-

schen Texten Sachaussagen 

und Werturteile, Begriffsbe-

stimmungen, Behauptungen, 

Begründungen, Vorausset-

zungen, Folgerungen, Erläu-

terungen und Beispiele 

(MK4). 

• beteiligen sich mit philoso-

phischen Beiträgen an der 

Diskussion allgemein-

menschlicher und gegenwär-

tiger gesellschaftlich-politi-

scher Fragestellungen 

(HK4). 

 

Methodenkompetenz: 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in dis-

kursiver Form struktu-

riert und begrifflich 

klar dar (MK10). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Vergleich christliches Weltbild, 

Schöpfungsgeschichte 

 

 

 



 

Unterrichts- 

vorhaben 

Inhaltsfeld 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 

 und Medienkompetenzen 

 

Vernetzungen 

 

Q1-1.2 

Anthropologie 

(ca. 12 -15 Std.) 

 

Ist der Mensch 

mehr als Materie? 

– Das Leib-Seele-

Problem 

 

•  IF 3:  Das Selbstverständnis 

des Menschen 

• Das Verhältnis von Leib und Seele 

• Der Mensch als freies und selbst-

bestimmtes Wesen  

Konkretisierung: 
• Substanzdualismus in plato-

nisch-christlicher Tradition bei 

z.B. Descartes 

• Monismus und Materialismus 

z.B. bei La Mettrie  

• Moderner Physikalismus (z.B. 

Libet Experiment, Mary Ge-

dankenexperiment) 

 

 

• arbeiten aus Phänomenen der 

Lebenswelt und präsentati-

ven Materialien abstrahie-

rend relevante philosophi-

sche Fragen heraus und er-

läutern diese (MK2) 

• analysieren den gedanklichen 

Aufbau und die zentralen Ar-

gumentationsstrukturen in 

philosophischen Texten und 

Interpretieren wesentliche 

Aussagen (MK5), 

• entwickeln mit Hilfe heuristi-

scher Verfahren (eigene phi-

losophische Gedanken und 

erläutern diese (MK6), 

• vertreten im Rahmen rationa-

ler Diskurse im Unterricht 

ihre eigene Position und ge-

hen dabei auch argumentativ 

auf andere Positionen ein 

(HK3). 

 

 

Methodenkompetenz: 

• stellen argumentativ 

abwägend philosophi-

sche Probleme und 

Problemlösungsbei-

träge, auch in Form 

eines Essays, dar 

(MK13). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit der plato-

nisch-christlichen Tradition des 

Substanzdualismus  

• Konzeption Seele 

 

Fächerübergreifend: 

• Religionsunterricht christliches 

Menschenbild 

 



 

Unterrichts- 

vorhaben 

Inhaltsfeld 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 

 und Medienkompetenzen 

 

Vernetzungen 

 

Q1-1.3 

Anthropologie 

(ca. 12 -15 Std.) 

 

Ist der Mensch ein 

freies Wesen? 

 

•  IF 3:  Das Selbstverständnis 

des Menschen 

• IF 4 Werte und Normen des 

Handelns 

• Der Mensch als freies und selbst-

bestimmtes Wesen  

• Grundsätze eines gelingenden Le-

bens 

Konkretisierung: 

• z. B. Hospers Determinismus 

• Freuds Instanzenmodell 

• Bieri Indeterminismus 

• Sartres atheistischer Existentia-

lismus  

 

• beschreiben Phänomene der 

Lebenswelt vorurteilsfrei und 

sprachlich genau ohne ver-

frühte Klassifizierung 

(MK1), 

• arbeiten aus Phänomenen der 

Lebenswelt und präsentati-

ven Materialien abstrahie-

rend relevante philosophi-

sche Fragen heraus und er-

läutern diese (MK2),  

• bestimmen philosophische 

Begriffe mit Hilfe definitori-

scher Verfahren und grenzen 

sie voneinander ab (MK7), 

•  

 

 

Methodenkompetenz: 

• argumentieren unter 

bewusster Ausrich-

tung an einschlägigen 

philosophischen Ar-

gumentationsverfah-

ren (z.B. Toulmin-

Schema) (MK8). 

• stellen argumentativ 

abwägend philoso-

phische Probleme 

und Problemlösungs-

beiträge, auch in 

Form eines Essays, 

dar (MK13). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit der katho-

lischen Lehre der Willensfreiheit, 

Eigenverantwortung und Verant-

wortung gegenüber der Mitwelt  

• Rückbindung an christliche Leib-

Seele Konzeption 

 

 

 

 

 

 



 

Unterrichts- 

vorhaben 

Inhaltsfeld 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 

 und Medienkompetenzen 

 

Vernetzungen 

 

 Q1-2.1 

Ethik 

(ca. 10-12 Std.) 

 

Wie kann das Le-

ben gelingen? – 

Eudämonistische 

Auffassungen eines 

guten Lebens 

 

• IF 4 Werte und Normen des 

Handelns 

• IF 3 Das Selbstverständnis des 

Menschen   

• Grundsätze eines gelingenden Le-

bens 

• Das Verhältnis von Leib und 

Seele 

Konkretisierung: 

• Antike Glückskonzepte z.B.: 

Platons Konzept der Sophro-

syne   

• Aristoteles eudaimonistische 

Ethik 

• z.B.: Moderne Glückstheorien 

(Seel, Schmitz) 

 

• identifizieren in philosophi-

schen Texten Sachaussagen 

und Werturteile, Begriffsbe-

stimmungen, Behauptungen, 

Begründungen, Vorausset-

zungen, Folgerungen, Erläu-

terungen und Beispiele 

(MK4). 

• rechtfertigen eigene Ent-

scheidungen und Handlun-

gen durch plausible Gründe 

und Argumente und nutzen 

dabei das Orientierungspo-

tential philosophischer Posi-

tionen und Denkmodelle 

(HK2), 

• vertreten im Rahmen rationa-

ler Diskurse im Unterricht 

ihre eigene Position und ge-

hen dabei auch argumentativ 

auf andere Positionen ein 

(HK3). 

 

 

 

Methodenkompetenz: 

• stellen argumentativ 

abwägend philosophi-

sche Probleme und 

Problemlösungsbei-

träge dar, auch in Form 

eines Essays (MK13). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit plato-

nisch-christlichen Tradition der 

Genügsamkeit als Glücksquelle 

 

 



 

Unterrichts- 

vorhaben 

Inhaltsfeld 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 

 und Medienkompetenzen 

 

Vernetzungen 

 

 Q1-2.2 

Ethik 

(ca. 18-20 Std.) 

 

Soll ich mich im 

Handeln am Krite-

rium der Nützlich-

keit oder der Pflicht 

orientieren? – Uti-

litaristische und de-

ontologische Positi-

onen im Vergleich 

 

• IF 4: Werte und Normen des 

Handelns 

• IF 3 Das Selbstverständnis des 

Menschen 

• Nützlichkeit und Pflicht als ethi-

sche Prinzipien 

• Der Mensch als freies und selbst-

bestimmtes Wesen 

     

  Konkretisierung: 

• z.B. Klassischer Utilitarismus 

bei Bentham und Mill 

• Kants deontologische Ethik 

 

• ermitteln in philosophischen 

Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem 

bzw. ihr Anliegen sowie die 

zentrale These (MK3), 

• analysieren den gedanklichen 

Aufbau und die zentralen Ar-

gumentationsstrukturen in 

philosophischen Texten und 

Interpretieren wesentliche 

Aussagen (MK5), 
• entwickeln mit Hilfe heuristi-

scher Verfahren (u.a. Gedan-

kenexperimenten, fiktiven 

Dilemmata) eigene philoso-

phische Gedanken und erläu-

tern diese (MK6). 

• rechtfertigen eigene Ent-

scheidungen und Handlun-

gen durch plausible Gründe 

und Argumente und nutzen 

dabei das Orientierungspo-

tential philosophischer Posi-

tionen und Denkmodelle 

(HK2). 

 

Methodenkompetenz: 

• geben Kernaussagen 

und Gedanken- bzw. 

Argumentationsgang 

philosophischer Texte 

in eigenen Worten und 

distanziert, unter Zu-

hilfenahme eines ange-

messenen Textbe-

schreibungsvokabulars, 

wieder und belegen In-

terpretationen durch 

korrekte Nachweise 

(MK12). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit christli-

chen Moralvorstellungen z.B. Ge-

bot der Nächstenliebe, Goldene 

Regel etc. 

 



 

Unterrichts- 

vorhaben 

Inhaltsfeld 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 

 und Medienkompetenzen 

 

Vernetzungen 

 

  

Q1-2.3 

Ethik 

(ca. 10-12 Std.) 

 

Gibt es eine Ver-

antwortung des 

Menschen für die 

Natur? –Ethische 

Grundsätze im An-

wendungskontext 

der Ökologie 

 

• IF 4: Werte und Normen des 

Handelns 

• IF 3 Das Selbstverständnis des 

Menschen 

• Verantwortung in Fragen ange-

wandter Ethik 

• Der Mensch als Natur- und Kul-

turwesen 

Konkretisierung: 

 

• z.B. Hans Jonas Prinzip der 

Verantwortung 

• anthropozentrische und physio-

zentrische Weltbilder z.B. bei 

Spaemann und Passmore 

• Anwendung auf medizinische 

Kontexte z.B. Embryonen For-

schung 

 

• argumentieren unter bewuss-

ter Ausrichtung an einschlä-

gigen philosophischen Argu-

mentationsverfahren (MK8),  

• recherchieren Informationen, 

Hintergrundwissen sowie die 

Bedeutung von Fremdwör-

tern und Fachbegriffen unter 

Zuhilfenahme von (auch di-

gitalen) Lexika und fachspe-

zifischen Nachschlagewer-

ken (MK9). 

• entwickeln auf der Grund-

lage philosophisch. Positio-

nen und Denkmodelle ver-

antwortbare Handlungsoptio-

nen für aus der Alltagswirk-

lichkeit erwachsende Prob-

lemstellungen (HK1), 

• beteiligen sich mit philoso-

phischen Beiträgen an der 

Diskussion allgemein-

menschlicher und gegenwär-

tiger gesellschaftlich-politi-

scher Fragestellungen (HK4). 

Methodenkompetenz: 

• geben Kernaussagen 

und Gedanken- bzw. 

Argumentationsgang 

philosophischer Texte 

in eigenen Worten und 

distanziert, unter Zu-

hilfenahme eines ange-

messenen Textbe-

schreibungsvokabulars, 

wieder und belegen In-

terpretationen durch 

korrekte Nachweise 

(MK12). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit christli-

chen Moralvorstellungen z.B. Ge-

bot des Schutzes der göttlichen 

Schöpfung 

 



 

Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe Q1 (LK ). Planungsgrundlage: 150 Ustd. (5 Stunden pro Woche, 40 Wochen) 

Jahrgangsstufe Q1 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

Q.1-1.1 

Anthropologie 

(ca. 15-18 Std.) 

 

Ist die Kultur die 

Natur des 

Menschen? – Der 

Mensch als Produkt 

der natürlichen 

Evolution und die 

Bedeutung der 

Kultur für seine 

Entwicklung  

 

 

• IF3: Das Selbstverständnis des 

Menschen 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft) 

• Gemeinschaft als Prinzip staats-

philosophischer Legitimation  

• Der Mensch als Natur- und Kul-

turwesen 

 

Konkretisierung: 

• Mensch als Naturwesen (z.B. 

Darwins Evolutionstheorie, Lo-

renz Triebmodell) 

• Der Mensch als Kulturwesen 

(z.B. Gehlens Konzept des 

Mängelwesen, Schelers „Stel-

lung des Menschen im Kosmos, 

Plessner)  

• z.B. Konzeptionen des Naturzu-

standes (z.B. bei Hobbes und 

Rousseau)  

 

• ermitteln in philosophischen 

Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem 

bzw. ihr Anliegen sowie die 

zentrale These (MK3), 

• identifizieren in philosophi-

schen Texten Sachaussagen 

und Werturteile, Begriffsbe-

stimmungen, Behauptungen, 

Begründungen, Vorausset-

zungen, Folgerungen, Erläu-

terungen und Beispiele 

(MK4). 

• beteiligen sich mit philoso-

phischen Beiträgen an der 

Diskussion allgemein-

menschlicher und gegenwär-

tiger gesellschaftlich-politi-

scher Fragestellungen 

(HK4). 

 

Methodenkompetenz: 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in dis-

kursiver Form struktu-

riert und begrifflich 

klar dar (MK10). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Vergleich christliches Weltbild, 

Schöpfungsgeschichte 

 

 

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

Q1-1.2 

Anthropologie 

(ca. 18 Std.) 

 

Ist der Mensch 

mehr als Materie? 

– Das Leib-Seele-

Problem m Licht 

der modernen 

Gehirnforschung 

 

•  IF 3:  Das Selbstverständnis 

des Menschen 

• Das Verhältnis von Leib und Seele 

• Der Mensch als freies und selbst-

bestimmtes Wesen  

Konkretisierung: 
• Substanzdualismus in plato-

nisch-christlicher Tradition bei 

z.B. Descartes 

• Monismus und Materialismus 

z.B. bei La Mettrie  

• Moderner Physikalismus (z.B. 

Libet Experiment, Mary Ge-

dankenexperiment) 

• Thomas Nagel Eigenschaftsdu-

alismus 

• z.B. Metzinger PSM Modell  

 

 

• arbeiten aus Phänomenen der 

Lebenswelt und präsentativen 

Materialien abstrahierend rele-

vante philosophische Fragen 

heraus und erläutern diese 

(MK2) 

• analysieren den gedanklichen 

Aufbau und die zentralen Argu-

mentationsstrukturen in philoso-

phischen Texten und Interpretie-

ren wesentliche Aussagen 

(MK5), 

• entwickeln mit Hilfe heuristi-

scher Verfahren (eigene philoso-

phische Gedanken und erläutern 

diese (MK6), 

• bestimmen philosophische Be-

griffe mit Hilfe verschiedener de-

finitorischer Verfahren und gren-

zen sie voneinander ab (MK7). 

• vertreten im Rahmen rationaler 

Diskurse im Unterricht ihre ei-

gene Position und gehen dabei 

auch argumentativ auf andere 

Positionen ein (HK3). 

 

 

Methodenkompetenz: 

• stellen komplexere 

philosophische Sach-

verhalte und Zusam-

menhänge in diskursi-

ver Form strukturiert 

und begrifflich klar dar 

(MK10). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit der plato-

nisch-christlichen Tradition des 

Substanzdualismus  

• Konzeption Seele 

 

Fächerübergreifend: 

• Religionsunterricht christliches 

Menschenbild 

 

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

Q1-1.3 

Anthropologie 

(ca. 14-16 Std.) 

 

Lässt sich 

Bewusstsein 

funktionalistisch 

erklären? – Das 

Menschenbild der 

Neurowissenschafte

n und der 

Forschungen zur 

Künstlichen 

Intelligenz in 

philosophischer 

Perspektive 

 

•  IF 3:  Das Selbstverständnis 

des Menschen 

• IF 6 (Geltungsansprüche der 

Wissenschaften) 

• Das Menschbild der Neurowis-

senschaften und der Forschungen 

zur   Künstlichen Intelligenz 

• Das Verhältnis von Leib und 

Seele 

• Der Mensch als freies und selbst-

bestimmtes Wesen 

• Der Anspruch der Naturwissen-

schaften auf Objektivität   

 

Konkretisierung: 
• z.B. Turing Test 

• z.B. Searles chinesisches Zim-

mer 

• z.B. Dietrich Dörners Seele als 

Informationsverabeitendes Sys-

tem 

 

 

• arbeiten aus Phänomenen der 

Lebenswelt und präsentati-

ven Materialien abstrahie-

rend relevante philosophi-

sche Fragen heraus und er-

läutern diese differenziert 

(MK2),  

• identifizieren in komplexeren 

philosophischen Texten 

Sachaussagen und Wertur-

teile, Begriffsbestimmungen, 

Behauptungen, Begründun-

gen, Voraussetzungen, Folge-

rungen, Erläuterungen und 

Beispiele (MK4). 

• vertreten im Rahmen rationa-

ler Diskurse im Unterricht 

ihre eigene Position und ge-

hen argumentativ und klä-

rend auch auf andere Positio-

nen ein (HK3) 

 

  

Methodenkompetenz: 

• geben Kernaussagen 

und Gedanken- bzw. 

Argumentationsgang 

komplexerer philoso-

phischer Texte in eige-

nen Worten und distan-

ziert, unter Zuhilfen-

ahme eines angemesse-

nen Textbeschrei-

bungsvokabulars, wie-

der, erläutern ihr Vor-

gehen und belegen In-

terpretationen durch 

korrekte Nachweise 

(MK12), 

• stellen in einer diffe-

renzierten Argumenta-

tion (u.a. philosophi-

sche Disputation, phi-

losophischer Essay) 

abwägend philosophi-

sche Probleme und 

Problemlösungsbei-

träge dar (MK13) 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Mensch und Verantwortung für 

seine Schöpfung 

Fächerübergreifend: 

• Informatik: Programmierung und 

Künstliche Intelligenz 

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

Q1-1.4 

Anthropologie 

(ca.18 Std.) 

 

Ist der Mensch ein 

freies Wesen? 

Psychoanalytische 

und 

existentialistische 

Auffassung des 

Menschen im 

Vergleich 

 

•  IF 3:  Das Selbstverständnis 

des Menschen 

• IF 4 Werte und Normen des 

Handelns 

• Der Mensch als freies und selbst-

bestimmtes Wesen  

• Grundsätze eines gelingenden Le-

bens 

Konkretisierung: 

• z. B. Hospers Determinismus 

• Bieri Indeterminismus 

• Freuds Instanzenmodell und 

Theorie des Unbewussten 

• Sartres atheistischer Existentia-

lismus  

• Sartres Auseinandersetzung 

mit Freuds Psychoanalyse 

 

• beschreiben Phänomene der 

Lebenswelt vorurteilsfrei und 

sprachlich genau ohne ver-

frühte Klassifizierung 

(MK1), 

• arbeiten aus Phänomenen der 

Lebenswelt und präsentati-

ven Materialien abstrahie-

rend relevante philosophi-

sche Fragen heraus und er-

läutern diese (MK2),  

• bestimmen philosophische 

Begriffe mit Hilfe definitori-

scher Verfahren und grenzen 

sie voneinander ab (MK7) 

• entwickeln auf der Grund-

lage philosophischer Positio-

nen und Denkmodelle diffe-

renziert verantwortbare 

Handlungsoptionen für aus 

der Alltagswirklichkeit er-

wachsende Problemstellun-

gen (HK1). 

 

Methodenkompetenz: 

• argumentieren unter 

bewusster Ausrich-

tung an einschlägigen 

philosophischen Ar-

gumentationsverfah-

ren (z.B. Toulmin-

Schema) (MK8). 

• stellen argumentativ 

abwägend philoso-

phische Probleme 

und Problemlösungs-

beiträge, auch in 

Form eines Essays, 

dar (MK13). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit der katho-

lischen Lehre der Willensfreiheit, 

Eigenverantwortung und Verant-

wortung gegenüber der Mitwelt  

• Rückbindung an christliche Leib-

Seele  Konzeption 

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 Q1-2.1 

Ethik 

(ca. 16 Std.) 

 

Wie kann das Le-

ben gelingen? – 

Eudämonistische 

Auffassungen eines 

guten Lebens 

 

• IF 4 Werte und Normen des 

Handelns 

• IF 3 Das Selbstverständnis des 

Menschen   

• Grundsätze eines gelingenden Le-

bens 

• Das Verhältnis von Leib und 

Seele 

Konkretisierung: 

• Antike Glückskonzepte z.B.: 

Platons Konzept der Sophro-

syne   

• z.B. Epikurs negativer Hedonis-

mus  

• Aristoteles eudämonistische 

Ethik 

• z.B.: Moderne Glückstheorien 

(Seel, Schmitz, Precht) 

 

• identifizieren in philosophi-

schen Texten Sachaussagen 

und Werturteile, Begriffsbe-

stimmungen, Behauptungen, 

Begründungen, Vorausset-

zungen, Folgerungen, Erläu-

terungen und Beispiele 

(MK4). 

• rechtfertigen eigene Ent-

scheidungen und Handlun-

gen durch plausible Gründe 

und Argumente und nutzen 

dabei das Orientierungspo-

tential philosophischer Posi-

tionen und Denkmodelle 

(HK2), 

• vertreten im Rahmen rationa-

ler Diskurse im Unterricht 

ihre eigene Position und ge-

hen dabei auch argumentativ 

auf andere Positionen ein 

(HK3). 

 

 

 

Methodenkompetenz: 

• stellen argumentativ 

abwägend philosophi-

sche Probleme und 

Problemlösungsbei-

träge dar, auch in Form 

eines Essays (MK13). 

• geben Kernaussagen 

und Gedanken- bzw. 

Argumentationsgang 

komplexerer philoso-

phischer Texte in eige-

nen Worten und distan-

ziert, unter Zuhilfen-

ahme eines angemesse-

nen Textbeschrei-

bungsvokabulars, wie-

der, erläutern ihr Vor-

gehen und belegen In-

terpretationen durch 

korrekte Nachweise 

(MK12), 

 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit plato-

nisch-christlichen Tradition der 

Genügsamkeit als Glücksquelle 

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 Q1-2.2 

Ethik 

(ca. 20-24 Std.) 

 

Soll ich mich im 

Handeln am Krite-

rium der Nützlich-

keit oder der Pflicht 

orientieren? – Uti-

litaristische und de-

ontologische Positi-

onen im Vergleich 

 

• IF 4: Werte und Normen des 

Handelns 

• IF 3 Das Selbstverständnis des 

Menschen 

• Nützlichkeit und Pflicht als ethi-

sche Prinzipien 

• Der Mensch als freies und selbst-

bestimmtes Wesen 

     

  Konkretisierung: 

• z.B. Klassischer Utilitarismus 

bei Bentham und Mill 

• Regel-Utilitarismus 

• Singers Präferenz-Utilitarismus 

• Kants deontologische Ethik 

• Kants erkenntnistheoretische 

Grundlagen als Basis seiner 

Ethik 

 

• ermitteln in philosophischen 

Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem 

bzw. ihr Anliegen sowie die 

zentrale These (MK3), 

• analysieren den gedanklichen 

Aufbau und die zentralen Ar-

gumentationsstrukturen in 

philosophischen Texten und 

Interpretieren wesentliche 

Aussagen (MK5), 
• entwickeln mit Hilfe heuristi-

scher Verfahren (u.a. Gedan-

kenexperimenten, fiktiven 

Dilemmata) eigene philoso-

phische Gedanken und erläu-

tern diese (MK6). 

• rechtfertigen eigene Ent-

scheidungen und Handlun-

gen durch plausible Gründe 

und Argumente und nutzen 

dabei das Orientierungspo-

tential philosophischer Posi-

tionen und Denkmodelle 

(HK2). 

 

Methodenkompetenz: 

• geben Kernaussagen 

und Gedanken- bzw. 

Argumentationsgang 

philosophischer Texte 

in eigenen Worten und 

distanziert, unter Zu-

hilfenahme eines ange-

messenen Textbe-

schreibungsvokabulars, 

wieder und belegen In-

terpretationen durch 

korrekte Nachweise 

(MK12). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit christli-

chen Moralvorstellungen z.B. Ge-

bot der Nächstenliebe, Goldene 

Regel etc. 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 Q1-2.3 

Ethik 

(ca. 18-20 Std.) 

 

Basieren morali-

sche Orientierun-

gen auf Gefühlen 

oder vernünftigen 

Argumenten? 

 

• IF 4: Werte und Normen des 

Handelns 

• IF 5: Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft  

• Unterschiedliche Grundlagen mo-

ralischer Orientierungen 

• Konzepte von Demokratie und so-

zialer Gerechtigkeit  
 

 

Konkretisierung: 

 

• z.B. Humes emotiver Moralan-

satz 

• Schopenhauers Konzeption des 

Mitleids und dessen metaphysi-

sche Grundlage 

• z.B. Nietzsches Nihilismus und 

Lebensphilosophie 

• z.B. Habermas Diskursethik 

 

 

 

• ermitteln in komplexeren 

philosophischen Texten das 

diesen jeweils zugrundelie-

gende Problem bzw. ihr An-

liegen sowie die zentrale 

These (MK3), 

• analysieren den Argumenta-

tionsaufbau und die Argu-

mentationsstruktur in kom-

plexeren philosophischen 

Texten und interpretieren 

wesentliche Aussagen 

(MK5). 

• vertreten im Rahmen rationa-

ler Diskurse im Unterricht 

ihre eigene Position und ge-

hen argumentativ und klä-

rend auch auf andere Positio-

nen ein (HK3). 

 

Methodenkompetenz: 

• stellen komplexere 

philosophische Sach-

verhalte und Zusam-

menhänge in diskursi-

ver Form strukturiert 

und begrifflich klar dar 

(MK10), 

• stellen in einer diffe-

renzierten Argumenta-

tion (u.a. philosophi-

sche Disputation philo-

sophischer Essay) ab-

wägend komplexere 

philosophische Prob-

leme und Problemlö-

sungsbeiträge dar 

(MK13). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit christli-

chen Moralvorstellungen z.B. Ge-

bot der Nächstenliebe,  

Fächerübergreifend: 

• Religionsunterricht: Hinduismus 

 

 

 

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

  

Q1-2.3 

Ethik 

(ca. 18-20 Std.) 

 

Gibt es eine Ver-

antwortung des 

Menschen für die 

Natur? –Ethische 

Grundsätze im An-

wendungskontext 

der Ökologie 

 

• IF 4: Werte und Normen des 

Handelns 

• IF 3 Das Selbstverständnis des 

Menschen 

• Verantwortung in Fragen ange-

wandter Ethik 

• Der Mensch als Natur- und Kul-

turwesen 

Konkretisierung: 

 

• z.B. Hans Jonas Prinzip der 

Verantwortung 

• anthropozentrische und physio-

zentrische Weltbilder z.B. bei 

Spaemann und Passmore 

• Anwendung auf medizinische 

Kontexte z.B. Embryonen For-

schung und Klonen 

 

 

• argumentieren unter bewuss-

ter Ausrichtung an einschlä-

gigen philosophischen Argu-

mentationsverfahren (MK8),  

• recherchieren Informationen, 

Hintergrundwissen sowie die 

Bedeutung von Fremdwör-

tern und Fachbegriffen unter 

Zuhilfenahme von (auch di-

gitalen) Lexika und fachspe-

zifischen Nachschlagewer-

ken (MK9). 

• entwickeln auf der Grund-

lage philosophisch. Positio-

nen und Denkmodelle ver-

antwortbare Handlungsoptio-

nen für aus der Alltagswirk-

lichkeit erwachsende Prob-

lemstellungen (HK1), 

• beteiligen sich mit philoso-

phischen Beiträgen an der 

Diskussion allgemein-

menschlicher und gegenwär-

tiger gesellschaftlich-politi-

scher Fragestellungen 

(HK4). 

Methodenkompetenz: 

• geben Kernaussagen 

und Gedanken- bzw. 

Argumentationsgang 

philosophischer Texte 

in eigenen Worten und 

distanziert, unter Zu-

hilfenahme eines ange-

messenen Textbe-

schreibungsvokabu-

lars, wieder und bele-

gen Interpretationen 

durch korrekte Nach-

weise (MK12). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

 

• Auseinandersetzung mit christli-

chen Moralvorstellungen z.B. Ge-

bot des Schutzes der göttlichen 

Schöpfung 

Fächerübergreifend: 

• Biologie : Embryonen und Klon-

forschung 

 

 

 

 

Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe Q2 (GK). Planungsgrundlage: 60 Ustd. (3 Stunden pro Woche) 
  



 

 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-1.2 

Staatsphilosophie 

(ca. 16-18 Std.) 

 

Wie lässt sich eine 

staatliche Ordnung 

vom Primat des 

Individuums aus 

rechtfertigen? – 

Kontraktualistische 

Staatstheorien im 

Vergleich 

 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft) 

• Individualinteresse und Gesell-

schaftsvertrag als Prinzip staats-

philosophischer Legitimation  

• Der Mensch als Natur- und Kul-

turwesen: 

 

• analysieren unterschiedliche Mo-

delle zur Rechtfertigung des Staa-

tes durch einen Gesellschaftsver-

trag in ihren wesentlichen Gedan-

kenschritten und stellen gedankli-

che Bezüge zwischen ihnen im 

Hinblick auf die Konzeption des 

Naturzustandes und der Staats-

form her, 

• erklären den Begriff des Kontrak-

tualismus als Form der Staatsbe-

gründung und ordnen die behan-

delten Modelle in die kontraktua-

listische Begründungstradition 

ein. 

 

Konkretisierung: 

• z.B. Hobbes Staatstheorie des 

Leviathans 

• Lockes liberales Staatsystem 

• Rousseaus „Gesellschaftsver-

trag“ 

 

• identifizieren in philosophi-

schen Texten Sachaussagen 

und Werturteile, Begriffsbe-

stimmungen, Behauptungen, 

Begründungen, Vorausset-

zungen, Folgerungen, Erläu-

terungen und Beispiele 

(MK4) 

• analysieren den gedanklichen 

Aufbau und die zentralen Ar-

gumentationsstrukturen in 

philosophischen Texten und 

interpretieren wesentliche 

Aussagen (MK5). 

• bewerten die Überzeugungs-

kraft der behandelten kon-

traktualistischen Staatsmo-

delle im Hinblick auf die Le-

gitimation eines Staates ange-

sichts der Freiheitsansprüche 

des Individuums, 

• bewerten kriteriengeleitet 

und argumentierend die Trag-

fähigkeit der behandelten 

Staatsmodelle zur Orientie-

rung in gegenwärtigen politi-

schen Problemlagen. 

Methodenkompetenz: 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in dis-

kursiver Form struktu-

riert und begrifflich 

klar dar (MK10), 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in prä-

sentativer Form (u.a. 

Visualisierung, bildli-

che und szenische Dar-

stellung) dar (MK11). 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Lockes religiöser Staatsentwurf 

 

Fächerübergreifend: 

• Sozialwissenschaft/Politik 

  

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-1.3 

Staatsphilosophie 

(ca. 10 Std.) 

 

Lassen sich die 

Ansprüche des 

Einzelnen auf 

politische 

Mitwirkung und 

gerechte Teilhabe in 

einer staatlichen 

Ordnung 

realisieren? – 

Moderne Konzepte 

von Demokratie und 

sozialer 

Gerechtigkeit auf 

dem Prüfstand 

 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft) 

• Konzepte von Demokratie und 

sozialer Gerechtigkeit  

• Verantwortung in ethischen An-

wendungskontexten: 

 

analysieren und rekonstruieren 

eine sozialphilosophische 

Position zur Bestimmung von 

Demokratie und eine zur 

Bestimmung von sozialer 

Gerechtigkeit in ihren 

wesentlichen Gedankenschritten 
 

 

Konkretisierung: 

• z.B. Schumpeters Elitendemo-

kratie 

• Arendts Räterepublik 

 

• arbeiten aus Phänomenen der 

Lebenswelt und präsentati-

ven Materialien abstrahie-

rend relevante philosophi-

sche Fragen heraus und erläu-

tern diese (MK2), 

• bewerten kriteriengeleitet 

und argumentierend die Trag-

fähigkeit der behandelten 

Konzepte zur Bestimmung 

von Demokratie und sozialer 

Gerechtigkeit, 

• erörtern unter Bezug auf die 

behandelten Positionen zur 

Bestimmung von Demokratie 

und sozialer Gerechtigkeit ar-

gumentativ abwägend die 

Frage nach dem Recht auf 

Widerstand in einer Demo-

kratie 

Methodenkompetenz: 

• recherchieren Informa-

tionen, Hintergrund-

wissen sowie die Be-

deutung von Fremd-

wörtern und Fachbe-

griffen unter Zuhilfen-

ahme von (auch digita-

len) Lexika und fach-

spezifischen Nach-

schlagewerken (MK9). 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in dis-

kursiver Form struktu-

riert und begrifflich 

klar dar (MK10). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Rolle der Kirche im Staat 

Fächerübergreifend: 

• Sozialwissenschaft/Politik 

 

 

  

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-2.1 

Erkenntnistheorie 

(ca.  12-14 Std.) 

 

Was leisten 

sinnliche 

Wahrnehmung und 

Verstandestätigkeit 

für die 

wissenschaftliche 

Erkenntnis? – 

rationalistische und 

empiristische 

Modelle im 

Vergleich 
 

 

• IF 6 (Geltungsansprüche der 

Wissenschaften) 

• Erkenntnistheoretische Grundla-

gen der Wissenschaften: 

• analysieren eine rationalistische 

und eine empiristische Position 

zur Klärung der Grundlagen wis-

senschaftlicher Erkenntnis in ih-

ren wesentlichen argumentativen 

Schritten und grenzen diese von-

einander ab. 

 

 

 

Konkretisierung: 

• z.B. Platons Ideenlehre, 

• Descartes rationalistisches 

Konzept 

• Lockes Empirismus 

• Humes Skeptizismus  

 

• ermitteln in philosophischen 

Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem 

bzw. ihr Anliegen sowie die 

zentrale These (MK3), 

• analysieren den gedanklichen 

Aufbau und die zentralen Ar-

gumentationsstrukturen in 

philosophischen Texten und 

interpretieren wesentliche 

Aussagen (MK5), 

• beurteilen die argumentative 

Konsistenz der behandelten 

rationalistischen und empiris-

tischen Position, 

• erörtern abwägend Konse-

quenzen einer empiristischen 

und einer rationalistischen 

Bestimmung der Grundlagen 

der Naturwissenschaften für 

deren Erkenntnisanspruch. 

•  vertreten im Rahmen ratio-

naler Diskurse im Unterricht 

ihre eigene Position und ge-

hen dabei auch argumentativ 

auf andere Positionen ein 

(HK3 

 

Methodenkompetenz: 

• geben Kernaussagen 

und Gedanken- bzw. 

Argumentationsgang 

philosophischer Texte 

in eigenen Worten und 

distanziert, unter Zuhil-

fenahme eines ange-

messenen Textbe-

schreibungsvokabu-

lars, wieder und bele-

gen Interpretationen 

durch korrekte Nach-

weise (MK12). 

• entwickeln mit Hilfe 

heuristischer Verfahren 

(u.a. Gedankenexperi-

menten, fiktiven Di-

lemmata) eigene philo-

sophische Gedanken 

und erläutern diese 

(MK6). 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Descartes religiöses Weltbild 

• Platons Seelenlehre als christli-

ches Vorbild 

 

Fächerübergreifend: 

• Religion 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-2.1 

Erkenntnistheorie 

(ca.  10-12 Std.) 

 

Wie gelangen die 

Wissenschaften zu 

Erkenntnissen? – 

Anspruch und 

Verfahrensweisen 

der neuzeitlichen 

Naturwissenschafte

n 

 

• IF 6 (Geltungsansprüche der 

Wissenschaften) 

• IF 4/IF 5 

• Anspruch der Wissenschaft auf 

Objektivität/ethische Anwendung 

• stellen die Frage nach dem beson-

deren Erkenntnis- und Geltungs-

anspruch der Wissenschaften als 

erkenntnistheoretisches Problem 

dar und erläutern dieses an Bei-

spielen aus ihrem Unterricht in 

verschiedenen Fächern, 

• rekonstruieren ein den Anspruch 

der Naturwissenschaften auf Ob-

jektivität reflektierendes Denk-

modell in seinen wesentlichen ar-

gumentativen Schritten und erläu-

tern es an Beispielen aus der Wis-

senschaftsgeschichte,  

• erklären zentrale Begriffe des be-

handelten wissenschaftstheoreti-

schen Denkmodells.  

Konkretisierung: 

• z.B. Positivistische Positionen 

des Wiener Kreises 

• Karl Poppers deduktive Me-

thode 

• Kuhns Konzept des Paradig-

menwechsels 

 

• erörtern abwägend erkennt-

nistheoretische Vorausset-

zungen des behandelten wis-

senschaftstheoretischen Mo-

dells und seine Konsequen-

zen für das Vorgehen in den 

Naturwissenschaften, 

• erörtern unter Bezug auf das 

erarbeitete wissenschaftsthe-

oretische Denkmodell argu-

mentativ abwägend die Frage 

nach der Fähigkeit der Natur-

wissenschaften, objektive Er-

kenntnis zu erlangen. 

• beteiligen sich mit philoso-

phischen Beiträgen an der 

Diskussion allgemein-

menschlicher und gegenwär-

tiger gesellschaftlich-politi-

scher Fragestellungen (HK4). 

 

Methodenkompetenz: 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in prä-

sentativer Form (u.a. 

Visualisierung, bildli-

che und szenische Dar-

stellung) dar (MK11),  

• stellen argumentativ 

abwägend philosophi-

sche Probleme und 

Problemlösungsbei-

träge dar, auch in Form 

eines Essays (MK13). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Wissenschaft und Religion 

Fächerübergreifend: 

• Naturwissenschaftliche Fächer 

z.B. Physik 



 

Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe Q2 (LK ). Planungsgrundlage: 100 Ustd. (5 Stunden pro Woche) 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-1.1 

Staatsphilosophie 

(ca. 8 -10 Std.) 

 

Welche Ordnung 

der Gemeinschaft 

ist gerecht? -  

Ständestaat und 

Philosophenkönigtu

m als Staatsideal 

 

 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft) 

• IF 3 (Das Selbstverständnis des 

Menschen) 

• Gemeinschaft als Prinzip staats-

philosophischer Legitimation 

• Der Mensch als Natur- und Kul-

turwesen: 

 

• stellen die Legitimationsbedürf-

tigkeit staatlicher Herrschaft als 

philosophisches Problem dar und 

entwickeln eigene Lösungsan-

sätze in Form von möglichen 

Staatsmodellen,  

• rekonstruieren ein am Prinzip der 

Gemeinschaft orientiertes Staats-

modell in seinen wesentlichen 

Gedankenschritten 
 

 

Konkretisierung: 

• z.B. Platons Ständestaat 

• Aristoteles Konzept des Men-

schen als Zoon Politikon  

 

 

• analysieren den gedanklichen 

Aufbau und die zentralen Ar-

gumentationsstrukturen in 

philosophischen Texten und 

Interpretieren wesentliche 

Aussagen (MK5), 

• entwickeln Hilfe heuristi-

scher Verfahren (u. a. Gedan-

kenexperimenten, fiktiven 

Dilemmata) eigene philoso-

phische Gedanken und erläu-

tern diese (MK 6).  

• erörtern abwägend anthropo-

logische Voraussetzungen der 

behandelten Staatsmodelle 

und deren Konsequenzen,  

• bewerten kriteriengeleitet 

und argumentierend die 

Tragfähigkeit der behandel-

ten Staatsmodelle zur Orien-

tierung in gegenwärtigen po-

litischen Problemlagen 

Methodenkompetenz: 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in dis-

kursiver Form struktu-

riert und begrifflich 

klar dar (MK10), 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in prä-

sentativer Form (u.a. 

Visualisierung, bildli-

che und szenische Dar-

stellung) dar (MK11), 

• geben Kernaussagen 

und Gedanken- bzw. 

Argumentationsgang 

philosophischer Texte 

in eigenen Worten und 

distanziert, unter Zuhil-

fenahme eines ange-

messenen Textbe-

schreibungsvokabu-

lars, wieder und bele-

gen Interpretationen 

durch korrekte Nach-

weise (MK12). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Staat und Metaphysik 

Fächerübergreifend: 

• Sozialwissenschaft/Politik 

 

  

 



 

  

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-1.2 

Staatsphilosophie 

(ca. 18-20 Std.) 

 

Wie lässt sich eine 

staatliche Ordnung 

vom Primat des 

Individuums aus 

rechtfertigen? – 

Kontraktualistische 

Staatstheorien im 

Vergleich 

 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft) 

• Individualinteresse und Gesell-

schaftsvertrag als Prinzip staats-

philosophischer Legitimation  

• Der Mensch als Natur- und Kul-

turwesen: 

 

• analysieren unterschiedliche Mo-

delle zur Rechtfertigung des Staa-

tes durch einen Gesellschaftsver-

trag in ihren wesentlichen Gedan-

kenschritten und stellen gedankli-

che Bezüge zwischen ihnen im 

Hinblick auf die Konzeption des 

Naturzustandes und der Staats-

form her, 

• erklären den Begriff des Kontrak-

tualismus als Form der Staatsbe-

gründung und ordnen die behan-

delten Modelle in die kontraktua-

listische Begründungstradition 

ein. 

 

Konkretisierung: 

• z.B. Hobbes Staatstheorie des 

Leviathans 

• Lockes liberales Staatsystem 

• Rousseaus „Gesellschaftsver-

trag“ 

 

• identifizieren in philosophi-

schen Texten Sachaussagen 

und Werturteile, Begriffsbe-

stimmungen, Behauptungen, 

Begründungen, Vorausset-

zungen, Folgerungen, Erläu-

terungen und Beispiele 

(MK4) 

• analysieren den gedanklichen 

Aufbau und die zentralen Ar-

gumentationsstrukturen in 

philosophischen Texten und 

interpretieren wesentliche 

Aussagen (MK5). 

• erörtern abwägend die anth-

ropologischen Voraussetzun-

gen/Konsequenzen der Mo-

delle. 

• bewerten die Überzeugungs-

kraft der behandelten kon-

traktualistischen Staatsmo-

delle im Hinblick auf die Le-

gitimation eines Staates ange-

sichts der Freiheitsansprüche 

des Individuums, 

• bewerten kriteriengeleitet 

und argumentierend die Trag-

fähigkeit der behandelten 

Staatsmodelle zur Orientie-

rung in gegenwärtigen politi-

schen Problemlagen. 

Methodenkompetenz: 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in diskur-

siver Form strukturiert 

und begrifflich klar dar 

(MK10), 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in präsen-

tativer Form (u.a. Visua-

lisierung, bildliche und 

szenische Darstellung) 

dar (MK11). 

• bestimmen philosophi-

sche Begriffe mit Hilfe 

verschiedener definitori-

scher Verfahren und 

grenzen sie voneinander 

ab (MK7). 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Lockes religiöser Staatsentwurf 

 

Fächerübergreifend: 

• Sozialwissenschaft/Politik 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-2.1 

Staatsphilosophie 

(ca. 14 Std.) 

 

Lassen sich die 

Ansprüche des 

Einzelnen auf 

politische 

Mitwirkung und 

gerechte Teilhabe in 

einer staatlichen 

Ordnung 

realisieren? – 

Moderne Konzepte 

von Demokratie und 

sozialer 

Gerechtigkeit auf 

dem Prüfstand 

 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft) 

• Konzepte von Demokratie und 

sozialer Gerechtigkeit  

• Verantwortung in ethischen An-

wendungskontexten: 

• analysieren und rekonstruieren 

eine staatsphilosophische Posi-

tion zur Bestimmung von Demo-

kratie und eine zur Bestimmung 

von sozialer Gerechtigkeit in ih-

rem gedanklichen Aufbau 

 

 

 

Konkretisierung: 

• z.B. Schumpeters Elitendemo-

kratie 

• Arendts Räterepublik 

 

 

• erörtern argumentativ abwä-

gend das Problem einem un-

ter gegenwärtigen Verhältnis 

tragfähigen Bestimmung von 

Demokratie und sozialer Ge-

rechtigkeit und greifen dabei 

auf relevante Positionen zu 

ihrer Bestimmung zurück 

• entwickeln auf der Grundlage 

philosophischer Positionen 

und Denkmodelle differen-

ziert verantwortbare Hand-

lungsoptionen für aus der All-

tagswirklichkeit erwachsende 

Problemstellungen (HK1), 

• beteiligen sich mit fundierten 

philosophischen Beiträgen an 

der Diskussion allgemein-

menschlicher und gegenwär-

tiger gesellschaftlich-politi-

scher Fragestellungen (HK4). 

 

Methodenkompetenz: 

 

• identifizieren in komple-

xeren philosophischen 

Texten Sachaussagen 

und Werturteile, Be-

griffsbestimmungen, Be-

hauptungen, Begründun-

gen, Voraussetzungen, 

Folgerungen, Erläute-

rungen und Beispiele 

(MK4) + (MK2) 

• recherchieren Informati-

onen, Hintergrundwissen 

sowie die Bedeutung von 

Fremdwörtern und Fach-

begriffen unter Zuhilfen-

ahme von (auch digita-

len) Lexika und fachspe-

zifischen Nachschlage-

werken (MK9). 

• stellen philosophische 

Sachverhalte und Zu-

sammenhänge in diskur-

siver Form strukturiert 

und begrifflich klar dar 

(MK10). 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Rolle der Kirche im Staat 

Fächerübergreifend: 

• Sozialwissenschaft/Politik 

 

 

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-2.2 

Staatsphilosophie 

(ca. 14 Std.) 

 

Wie lassen sich 

zwischenstaatliche 

Konflikte auf Dauer 

vermeiden? – 

Bedingungen einer 

stabilen 

Friedensordnung in 

einer globalisierten 

Welt 

 

• IF 5 (Zusammenleben in Staat 

und Gesellschaft) 

• Bedingungen einer dauerhaften 

Friedensordnung in einer globali-

sierten Welt 

• stellen globale Probleme als Be-

drohung für die friedliche Koexis-

tenz der Völker und Staaten dar 

und entwickeln eigene Lösungs-

beiträge zum Zusammenleben der 

Völker und Staaten angesichts 

dieser Probleme, 

• rekonstruieren ein Denkmodell 

zur Herstellung bzw. Sicherung 

des internationalen Friedens in 

seiner gedanklichen Abfolge und 

ordnen es in die Tradition der 

Theorien zur politischen Frie-

denssicherung ein. 

 

Konkretisierung: 

z.B. Kants „Zum Ewiger Frie-

den“ 

 

 

• entwickeln mit Hilfe heuristi-

scher Verfahren eigene philo-

sophische Gedanken und ge-

dankliche Modelle und erläu-

tern sie differenziert (MK6) 

• bewerten kriteriengeleitet 

und differenziert argumentie-

rend die Tragfähigkeit des be-

handelten Denkmodells zur 

Herstellung bzw. Sicherung 

des internationalen Friedens,  

• erörtern argumentativ abwä-

gend die Frage nach der si-

chersten Weltfriedensord-

nung und greifen dabei auf 

relevante Denkmodelle zur 

Bestimmung der internatio-

nalen Beziehungen zwischen 

den Völkern bzw. Staaten zu-

rück. 

• beteiligen sich mit fundierten 

philosophischen Beiträgen an 

der Diskussion allgemein-

menschlicher und gegenwär-

tiger gesellschaftlich-politi-

scher Fragestellungen (HK4). 

•  

 

Methodenkompetenz: 

 

• beschreiben reale und 

fiktive Phänomene der 

Lebenswelt vorurteils-

frei und sprachlich ge-

nau …( MK1) 

• geben Kernaussagen und 

Gedanken- bzw. Argu-

mentationsgang komple-

xerer philosophischer 

Texte in eigenen Worten 

und distanziert, unter Zu-

hilfenahme eines ange-

messenen Textbeschrei-

bungsvokabulars, wie-

der, erläutern ihr Vorge-

hen und belegen Inter-

pretationen durch kor-

rekte Nachweise 

(MK12). 

• stellen in einer differen-

zierten Argumentation 

(u.a. philosophische Dis-

putation, philosophi-

scher Essay) abwägend 

komplexere philosophi-

sche Probleme und Prob-

lemlösungsbeiträge dar 

(MK13). 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Christentum als Friedensreli-

gion 

Fächerübergreifend: 

• Sozialwissenschaft/Politik 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-3.1 

Erkenntnistheorie 

(ca.  12-14 Std.) 

 

Was leisten sinnli-

che Wahrnehmung 

und Verstandestä-

tigkeit für die wis-

senschaftliche Er-

kenntnis? – ratio-

nalistische und 

empiristische Mo-

delle im Vergleich 

 

 

• IF 6 (Geltungsansprüche der 

Wissenschaften) 

• IF 3 (Das Selbstverständnis des 

Menschen) 

• Erkenntnistheoretische Grundla-

gen der Wissenschaften 

• analysieren eine rationalistische 

und eine empiristische Position 

zur Klärung der Grundlagen wis-

senschaftlicher Erkenntnis in ih-

ren wesentlichen argumentativen 

Schritten und grenzen diese von-

einander ab. 

• erklären die begrifflichen Unter-

schiede zwischen Empirismus 

und Rationalismus im Kontext 

der Frage nach den erkenntnisthe-

oretischen Grundlagen der Natur-

wissenschaften 

• analysieren und rekonstruieren 

eine erkenntnistheoretische Posi-

tion, die im Kontext der Begrün-

dung des Erkenntnisanspruchs 

neuzeitlicher Naturwissenschaf-

ten Rationalismus und Empiris-

mus verbindet, in ihrem argumen-

tativen Aufbau. 

Konkretisierung: 

• z.B. Platons Ideenlehre, 

• Descartes rationalistisches 

Konzept 

• Lockes Empirismus 

• Humes Skeptizismus  

• Kants Erkenntnistheorie 

 

• ermitteln in philosophischen 

Texten das diesen jeweils zu-

grundeliegende Problem bzw. 

ihr Anliegen sowie die zent-

rale These (MK3), 

• analysieren den gedanklichen 

Aufbau und die zentralen Ar-

gumentationsstrukturen in 

philosophischen Texten und 

interpretieren wesentliche 

Aussagen (MK5), 

• beurteilen die argumentative 

Konsistenz der behandelten 

rationalistischen und empiris-

tischen Position, 

• erörtern abwägend Konse-

quenzen einer empiristischen 

und einer rationalistischen 

Bestimmung der Grundlagen 

der Naturwissenschaften für 

deren Erkenntnisanspruch. 

•  vertreten im Rahmen ratio-

naler Diskurse im Unterricht 

ihre eigene Position und ge-

hen dabei auch argumentativ 

auf andere Positionen ein 

(HK3) 

 

Methodenkompetenz: 

• geben Kernaussagen und 

Gedanken- bzw. Argu-

mentationsgang philoso-

phischer Texte in eige-

nen Worten und distan-

ziert, unter Zuhilfen-

ahme eines angemesse-

nen Textbeschreibungs-

vokabulars, wieder und 

belegen Interpretationen 

durch korrekte Nach-

weise (MK12). 

• entwickeln mit Hilfe heu-

ristischer Verfahren 

(u.a. Gedankenexperi-

menten, fiktiven Dilem-

mata) eigene philosophi-

sche Gedanken und er-

läutern diese (MK6). 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Descartes religiöses Weltbild 

• Platons Seelenlehre als christli-

ches Vorbild 

 

Fächerübergreifend: 

• Religion 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-3.1 

Erkenntnistheorie 

(ca.  10-12 Std.) 

 

Wie gelangen die 

Wissenschaften zu 

Erkenntnissen? – 

Anspruch und Ver-

fahrensweisen der 

neuzeitlichen Na-

turwissenschaften 

 

• IF 6 (Geltungsansprüche der 

Wissenschaften) 

• IF 4/IF 5 

• Anspruch der Wissenschaft auf 

Objektivität/ethische Anwendung 
• stellen die Frage nach dem beson-

deren Erkenntnis- und Geltungs-

anspruch der Wissenschaften als 

erkenntnistheoretisches Problem 

dar und erläutern dieses an Bei-

spielen aus ihrem Unterricht in 

verschiedenen Fächern, 

• rekonstruieren ein den Anspruch 

der Naturwissenschaften auf Ob-

jektivität reflektierendes Denk-

modell in seinen wesentlichen ar-

gumentativen Schritten und erläu-

tern es an Beispielen aus der Wis-

senschaftsgeschichte,  

Konkretisierung: 

• z.B. Positivistische Positionen 

des Wiener Kreises 

• Karl Poppers deduktive Me-

thode 

• Kuhns Konzept des Paradig-

menwechsels 

• Feuerbach  

 

• erörtern abwägend erkennt-

nistheoretische Vorausset-

zungen des behandelten wis-

senschaftstheoretischen Mo-

dells und seine Konsequen-

zen für das Vorgehen in den 

Naturwissenschaften, 

• erörtern unter Bezug auf das 

erarbeitete wissenschaftsthe-

oretische Denkmodell argu-

mentativ abwägend die Frage 

nach der Fähigkeit der Natur-

wissenschaften, objektive Er-

kenntnis zu erlangen. 

• beteiligen sich mit philoso-

phischen Beiträgen an der 

Diskussion allgemein-

menschlicher und gegenwär-

tiger gesellschaftlich-politi-

scher Fragestellungen (HK4). 

 

Methodenkompetenz: 

• stellen komplexere philo-

sophische Sachverhalte 

und Zusammenhänge in 

präsentativer Form (u.a. 

Visualisierung, bildliche 

und szenische Darstel-

lung) dar (MK11). 

• bestimmen philosophi-

sche Begriffe mit Hilfe 

verschiedener definitori-

scher Verfahren und 

grenzen sie voneinander 

ab (MK7), 

• entwickeln unter bewuss-

ter Ausrichtung an ein-

schlägigen Argumentati-

onsverfahren (u. a. Toul-

min-Schema) komple-

xere philosophische Be-

gründungszusammen-

hänge (MK8), 

• + MK 9/10 

 

Christliche Schwerpunktsetzung: 

• Wissenschaft und Religion 

Fächerübergreifend: 

• Naturwissenschaftliche Fächer 

z.B. Physik 

 

 

 

 

 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung 

Die Schülerinnen und Schüler  

Methoden- 
 und Medienkompetenzen 

 
Vernetzungen 

 

 

Q2-3.2 

Erkenntnistheorie 

(ca. 12-14 Std.) 

 

Was ist das 

Besondere 

geisteswissenschaft

licher Erkenntnis? – 

Anspruch und 

Verfahren der 

Geisteswissenschaf

ten 

 

• IF 6 (Geltungsansprüche der 

Wissenschaften)  

• IF 3 (Das Selbstverständnis des 

Menschen) 

• IF 5 (Zusammenleben in Gesell-

schaft und Staat) 

 

• Erkenntnis in den Geisteswissen-

schaften 

• Der Mensch als Natur- und Kul-

turwesen 

• Konzepte von Demokratie (und 

sozialer Gerechtigkeit) 

 

• stellen Unterschiede der Erkennt-

nisverfahren in den Natur- und 

Geisteswissenschaften dar und er-

läutern sie an Beispielen,  

• rekonstruieren ein philosophi-

sches Denkmodell zur Bestim-

mung der spezifischen Erkennt-

nismethoden der Geisteswissen-

schaften (Hermeneutik) in Ab-

grenzung von den Naturwissen-

schaften in seinem gedanklichen 

Aufbau 

 

 

 

 

• erörtern abwägend erkennt-

nistheoretische Vorausset-

zungen des behandelten her-

meneutischen Modells und 

dessen Konsequenzen für das 

Vorgehen in den Geisteswis-

senschaften, 

• erörtern argumentativ abwä-

gend die Frage nach der 

Reichweite und dem Wahr-

heitsanspruch naturwissen-

schaftlicher und geisteswis-

senschaftlichen Erkenntnis 

sowie das Problem, welche 

Erkenntnisform das Selbst-

verständnis des Menschen in 

der Zukunft prägen soll. 

• vertreten im Rahmen rationa-

ler Diskurse im Unterricht 

ihre eigene Position und ge-

hen argumentativ und klärend 

auch auf andere Positionen 

ein (HK3). 

• bestimmen philosophische 

Begriffe mit Hilfe verschie-

dener definitorischer Verfah-

ren und grenzen sie voneinan-

der ab (MK7). 

Methodenkompetenz: 

 

• beschreiben Phänomene 

der Lebenswelt vorur-

teilsfrei und sprachlich 

genau in bewusster Ab-

grenzung von wissen-

schaftlichen Klassifizie-

rungen (MK1), 

• analysieren den Argu-

mentationsaufbau  und  

die Argumentations-

struktur in komplexeren 

philosophischen Texten 

und interpretieren we-

sentliche Aussagen 

(MK5), 

• stellen in einer differen-

zierten Argumentation 

(u. a. philosophische 

Disputation, philosophi-

scher Essay) abwägend 

komplexere philosophi-

sche Probleme und Prob-

lemlösungsbeiträge dar 

(MK13). 

 

 

Fächerübergreifend: 

• Sozialwissenschaft/Pädagogik  



 

Übersicht der Kompetenzerwartungen bis zum Ende der Qualifikationsphase: 

 

o stellen verschiedene philosophische Problemstellungen in unterschiedlichen inhaltli-

chen und lebensweltlichen Kontexten dar und erläutern sie (SK 1), 

o entwickeln eigene Lösungsansätze für philosophische Problemstellungen (SK 2), 

o analysieren und rekonstruieren philosophische Positionen und Denkmodelle in ihren 

wesentlichen gedanklichen bzw. argumentativen Schritten (SK 3), 

o erklären philosophische Begriffe und im Kontext von Begründungszusammenhängen 

vorgenommene begriffliche Unterscheidungen (SK 4), 

o erläutern philosophische Positionen und Denkmodelle an Beispielen und in Anwen-

dungskontexten (SK 5), 

o stellen gedankliche Bezüge zwischen philosophischen Positionen und Denkmodellen 

her, grenzen diese voneinander ab und ordnen sie in umfassendere fachliche Kon-

texte ein (SK 6). 

• Methodenkompetenz 

 

Verfahren der Problemreflexion 

 

o beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und sprachlich genau ohne 

verfrühte Klassifizierung (MK 1), 

o arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien abstrahie-

rend relevante philosophische Fragen heraus und erläutern diese (MK 2), 

o ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem 

bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK 3), 

o identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, Begriffsbe-

stimmungen, Behauptungen, Begründungen, Voraussetzungen, Folgerungen, Erläu-

terungen und Beispiele (MK 4), 

o analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in 

philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK 5), 

o entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven 

Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläutern diese (MK 6), 

o bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Verfahren und grenzen 

sie voneinander ab (MK 7), 

o argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen philosophischen Argu-

mentationsverfahren (u.a. Toulmin-Schema) (MK 8),  

o recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeutung von Fremd-

wörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und 

fachspezifischen Nachschlagewerken (MK 9).  

 

Verfahren der Darstellung und Präsentation 

 

o stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursiver Form struk-

turiert und begrifflich klar dar (MK 10), 



 

o stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in präsentativer Form (u.a. 

Visualisierung, bildliche und szenische Darstellung) dar (MK 11), 

o geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer 

Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines angemessenen 

Textbeschreibungsvokabulars, wieder und belegen Interpretationen durch korrekte 

Nachweise (MK 12), 

o stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und Problemlösungsbei-

träge, auch in Form eines Essays, dar (MK 13). 

• Urteilskompetenz 

 

o bewerten die Überzeugungskraft philosophischer Positionen und Denkmodelle im 

Hinblick auf den Einbezug wesentlicher Aspekte der zugrundeliegenden Problem-

stellung sowie im Hinblick auf die Erklärung von in ihrem Kontext relevanten Phä-

nomenen (UK 1), 

o erörtern abwägend Voraussetzungen und Konsequenzen philosophischer Positionen 

und Denkmodelle (UK 2), 

o beurteilen die gedankliche bzw. argumentative Konsistenz philosophischer Positio-

nen und Denkmodelle (UK 3), 

o bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit philosophischer Po-

sitionen und Denkmodelle zur Orientierung in grundlegenden Fragen des Daseins 

und gegenwärtigen gesellschaftlich-politischen Problemlagen (UK 4), 

o erörtern argumentativ abwägend philosophische Probleme unter Bezug auf relevante 

philosophische Positionen und Denkmodelle (UK 5). 

• Handlungskompetenz 

 

o entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und Denkmodelle verant-

wortbare Handlungsoptionen für aus der Alltagswirklichkeit erwachsende Problem-

stellungen (HK 1), 

o rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe und 

Argumente unter Rückgriff auf das Orientierungspotential philosophischer Positio-

nen und Denkmodelle (HK 2), 

o vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position und ge-

hen dabei auch argumentativ auf andere Positionen ein (HK 3), 

o beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion allgemein-mensch-

licher und gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer Fragestellungen (HK 4). 

IV. Leistungsbewertung: 

 

1. Allgemeine Informationen: 

Die Klausuren im Fach Philosophie sollen neben der offensichtlichen Leistungsüberprüfung im 
Laufe der gymnasialen Oberstufe zunehmend auf die inhaltlichen und formalen Anforderungen 
des schriftlichen Teils der Abiturprüfungen vorbereiten. Dazu gehört u.a. auch die Schaffung 
angemessener Transparenz im Zusammenhang mit einer kriteriengeleiteten Bewertung. Zum 
Zwecke der Transparenz werden in den Klausuren operationalisierte Aufgaben verwendet1, die 

 
1 Eine Auflistung aller im Fach Philosophie verwendeten Operatoren findet sich weiter unten unter 



 

die im Abitur geprüften Anforderungsbereiche I–III (Reproduktion, Reorganisation, 
Transfer/Problemreflexion) abdecken.        
 

2. Klausuren im Fach Philosophie am NGK 

Stufe/Halbjahr EF.1 EF.2 Q1.1  Q1.2 Q2.1 Q2.2 

Anzahl 1 1 2 1 + 
1 Facharbeit 

2 1 

Dauer GK 90 min 90 min 135 min  135 min 160 min  210 min 

Dauer LK -         - 160 min  160 min  225 min   270 min 

 

3. Punktezuweisungen zu den jeweiligen Notenstufen: 

Note Punkte erreichte 

Punktzahl 

sehr gut plus 15 100-95 

sehr gut 14 94-90 

sehr gut minus 13 89-85 

gut plus 12 84-80 

gut 11 79-75 

gut minus 10 74-70 

befriedigend plus 9 69-65 

befriedigend 8 64-60 

befriedigend minus 7 59-55 

ausreichend plus 6 54-50 

ausreichend 5 49-45 

ausreichend minus 4 44-39 

mangelhaft plus 3 38-33 

mangelhaft 2 32-27 

mangelhaft minus 1 26-20 

ungenügend 0 19-0 

 

4. Facharbeit: 

In der zweiten Jahreshälfte der Qualifikationsphase wird eine Klausur durch eine Facharbeit 
ersetzt. Facharbeiten dienen dazu, die Schülerinnen und Schüler mit den Prinzipien und 
Formen selbstständigen, wissenschaftspropädeutischen Lernens vertraut zu machen. Die 
Facharbeit ist eine umfangreichere schriftliche Hausarbeit und selbstständig zu verfassen. 
Umfang und Schwierigkeitsgrad der Facharbeit soll in Wertigkeit im Rahmen des 
Beurteilungsbereichs der schriftlichen Klausuren/Arbeiten entsprechen. 
 

5. Operatoren und ihre Definitionen: 

Eine transparente Aufgabenstellung bei Klausuren wird im Fach Philosophie durch 
standardisierte Operatoren sichergestellt. 

A) Anforderungsbereich I (Reproduktion): 
 
Erarbeiten: den Argumentationsgang eines Textes, den Aufbau eines Bildes etc. 

 

Punkt 5. 



 

herausarbeiten und strukturiert darstellen. 
Erfassen/ Darstellen: den Gedankengang oder die Hauptaussage eines Textes mit 
eigenen Worten und unter Verwendung der Fachsprache darlegen. 
Beschreiben die Merkmale eines Bildes oder anderen Materials detailliert und 
kontextgebunden wiedergeben. 
Zusammenfassen: die Kernaussagen eines Textes komprimiert und strukturiert darlegen. 
 
B) Anforderungsbereich II (Reorganisation): 
 
Einordnen: mit erläuternden Hinweisen in einen genannten Zusammenhang einfügen. 
Erläutern/Erklären: einen Sachverhalt, eine These etc. ggf. mit zusätzlichen Informationen 
und Beispielen nachvollziehbar veranschaulichen. 
Prüfen: erkenntnismäßige und moralische Prämissen von Meinungen, Überzeugungen und 
Annahmen im Lichte einer Theorie prüfen. 
Vergleichen: Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Denkansätzen bzw. Aussagen 
ermitteln und begründend darstellen. 
Untersuchen: unter gezielten Fragestellungen Strukturmerkmale und Zusammenhänge 
herausarbeiten und darstellen. 
Anwenden/ In Beziehung setzen: Theoretische Ansätze, Methoden, logische Regeln auf 
Texte, Fälle oder Problemzusammenhänge anwenden 

 
 
C) Anforderungsbereich III (Transfer und Problemreflexion): 
 
Begründen: den Geltungsanspruch und -bereich von Aussagen und Methoden 

untersuchen und logisch stringent auf Grundlagen zurückführen 
Überprüfen: eine Meinung, Aussage, These, Argumentation nachvollziehbar 
und auf der Grundlage eigenen Wissens beurteilen 
Erörtern/ Diskutieren: Problemstellungen, -fragen argumentativ erklären und prüfen 

und auf dieser Grundlage eine eigene Stellungnahme entwickeln 
Beurteilen/Bewerten/Stellung nehmen: zu einem Sachverhalt nach ausgewiesenen 
Normen und Werten und unter Verwendung von Fachwissen und Fachmethoden 

eine eigene Position argumentativ gesichert vertreten 


